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fest, dass es schwierig sei, ver-
nünftig mit dem Fahrrad von
Neustadt in den Schwalm-
Eder-Kreis zu kommen. Das
wollen alle Beteiligten nach-
haltig und zügig verbessern.

Den bisherigen Deutsch-
landradweg D 4, der von Neu-
stadt kommend entlang des
Judenfriedhofs nach Mom-
berg verläuft und nun von der
Autobahn unterbrochen wird,
halten sie dabei nicht für die
sinnvollste Option.

Ziel ist es daher, möglichst
2024 den Wirtschaftsweg zwi-
schen Neustadt und Wiera
durch das „Frauenrodt“ zu as-
phaltieren. Im letzten Früh-
jahr war der Weg auf Kosten
des Bundes mit einer feinen
Schotterdecke versehen wor-

Monaten sollen die Vorberei-
tungen hierzu auf Verwal-
tungsebene geleistet werden.
Anschließend, so Landrat Be-
cker, wolle man dann die not-
wendigen Beschlüsse auf den
Weg bringen.

Einigwaren sichdieVertre-
ter der Kommunen, dass die
Verbindung sowohl für den
Alltagsradverkehr als auch
den touristischen Radverkehr
von Nutzen sei.

VonWiera soll dann zudem
eineVerbindung nachWasen-
berg ausgewiesen werden.
Unabhängig davon, so Groll,
werde es natürlich weiterhin
eine Verbindung von Neu-
stadt nach Momberg geben,
deren Grundlage der bisheri-
ge Radweg sei.

den, da er als Umleitung für
den aufgrund des Autobahn-
baus unterbrochenen D 4 die-

nen soll. Mit dem Ergebnis ist
manvorOrt aber nicht so recht
zufrieden. In den kommenden

Radverkehrsgipfel in Neustadt (von links): Landrat Winfried Becker
(hinten), Thomas Groll (vorne), Tatjana Grau-Becker, Luca Fritsch,
Wolfram Ellenberg, Jens Womelsdorf, Tobias Kreuter.
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Ortsbeirat
Langendorf tagt
LANGENDORF. Eine öffentli-
che Sitzung des Ortsbeirates
Langendorf am findet am
Dienstag, 25. April, ab 20 Uhr
in der Dorfscheune Langendorf
statt. Auf der Tagesordnung
stehen unter anderem: Behin-
derten-WC Dorfscheune, Bau-
gebiet Sandstraße, Sanierung
Ehrenmal sowie Tempo 30.

Liebe Leute
Q Es gibt so Tage, da
kann durchaus der Ein-
druck entstehen, dass sich
die Welt gegen einen ver-
schworen hat. Der Don-
nerstag war so einer.

Euer Karlemann saß
brav in seinem Büro und
war stundenlang mit dem
Verfassen seiner Beiträge
beschäftigt. Höchstkon-
zentriert natürlich – wie
immer! In dieser Zeit pas-
sierte nichts, das ihn hätte
ablenken können: Die Tür
blieb zu, niemand kam he-
rein.

Dafür irgendwann aber
heraus: Und zwar, weil Eu-
ren Lieblings-Ortsdiener
ein menschliches Bedürf-
nis plagte. Stelle gerade
fest, dass die Komposition
der Sätze etwas unglück-
lich ist. Wollte eigentlich
nur sagen: Musste aufs
Klo.

Gesagt, getan. Doof nur,
dass dabei der Reißver-
schluss meiner Hose ka-
putt ging. Machte mich da-
her zurück am Platz an die
Reparatur und wurschtelte
mir ungelenk im Schritt
herum. Genau in dem Au-
genblick kam natürlich ein
Kollege rein. Und es dau-
erte nicht lange, da folgte
der Zweite – und so gab es
zwei- und letztendlich so-
gar dreistimmigen Hohn
und Spott.

Völlig verdient natür-
lich: Sah mit Sicherheit ko-
misch aus – und eins ist si-
cher: Hätte Euer Karl auf
der anderen Seite gestan-
den, hätte er ins Spotten
eingestimmt.

Umso schöner ist es, mit
den besten Sekretärinnen
der Welt zusammenarbei-
ten zu dürfen. Suchte in
der Not Hilfe bei den Mä-
dels – die nur kurz grinsen
mussten, dann aber in die
Schublade griffen und Si-
cherheitsnadeln hervor-
zauberten.

Halleluja. Konnte so
den Arbeitstag fortsetzen,
ohne weiteres Aufsehen zu
erregen. Wobei erregen
schon wieder eine un-
glückliche Formulierung
ist in diesem Zusammen-
hang. Aber egal – und vor
allem: nix für ungut,
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Radverbindungen sollen besser werden
Zwei Landräte und drei Bürgermeister vereinbaren gemeinsames Vorgehen / Wirtschaftsweg soll asphaltiert werden

NEUSTADT. Bessere Radwege
zwischen Marburg-Bieden-
kopf und dem Schwalm-Eder-
Kreis: Dieses Ziel haben Kom-
munalpolitiker aus beiden
Landkreisen, die sich deshalb
in Neustadt getroffen haben.
Initiiert hatten das Gespräch
NeustadtsBürgermeisterTho-
mas Groll und Landrat Win-
fried Becker aus dem
Schwalm-Eder-Kreis. Auch
Marburg-Biedenkopfs Land-
rat Jens Womelsdorf, die Bür-
germeister Tobias Kreuter
(Schwalmstadt) und Luca
Fritsch (Willingshausen),
Neustadts Erster Stadtrat
Wolfram Ellenberg und die
Radwegeplaner beider Kreise
nahmen daran teil. Eingangs
stellte Bürgermeister Groll

Sie waren die Vorreiter
OP-Serie zu den Bürgerhilfen im Landkreis: Amöneburger Initiative ist die größte

MARDORF. „Wir hättenniege-
dacht, dass sich das so entwi-
ckelt“, sagt Elisabeth Rhiel-
Stempfle vom Vorstandsteam
des Bürgervereins Mardorf
mit Blick auf die Amöne-
burger Bürgerhilfe. Zehn Jah-
re ist die Initiative alt, die mit
114 Helfenden und 206 Hilfe-
nehmern nicht nur die größte
Bürgerhilfe des Landkreises
ist, sondern auch über die Re-
gion hinaus Modellcharakter
genießt – nicht umsonst kom-
men immer wieder Menschen
in denAmöneburger Stadtteil,
um sich Tipps und Anregun-
gen für den Aufbau eines sol-
chen Angebotes zu holen.

Die Anfänge liegen noch
etwas weiter zurück: In den
Nullerjahren des Jahrtau-
sends stellte sich die Frage,
wie es mit dem Schwestern-
haus weitergehen soll. Zu-
nächst gründeten engagierte
Menschen den Bürgerverein
und boten einen Mittagstisch
an. „Der Pflegenotstand war
damals wie heute, aber auch
ein großes Thema“, erinnert
sich Hildegard Kräling, die
stellvertretende Vorsitzende
des Vereins, und spricht Ruth
Schlichting großes Lob aus,
die als Leiterin der Stabstelle
Altenhilfe quasi einen Schubs
in die richtige Richtung gab.

Land Hessen förderte
das Modellprojekt

Eine Abordnung aus dem
Stadtgebiet holte sich damals
Inspiration in Eichstetten. Da-
nach fiel die Entscheidung:
Auch Amöneburg braucht
eine Bürgerhilfe. „Dann ging
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es ratzfatz“, sagt Burkhard
Wachtel, der Vorsitzende des
Vereins: Es gab eine Zusage
aus Wiesbaden, drei Jahre
lang Fördermittel für das Mo-
dellprojekt zur Verfügung zu
stellen – das auch noch in den
Genuss einer wissenschaftli-
chen Begleitung kam. Diese
analysierte im Laufe der Er-
folgsgeschichte beispielswei-
se, dass ein Gebäude wie das
Schwesternhaus – von jeher
ein sozialer Anlaufpunkt im
Ort – optimal für ein Angebot

wie eine Bürgerhilfe geeignet
sei.

Außerdem darf nicht unter-
schätzt werden, wie wertvoll
eine zuverlässige, kompeten-
te und den Menschen zuge-
wandteKoordinationskraft für
eine Erfolgsgeschichte ist –
und genau eine solche Person
fanden die Amöneburger in
Christina Stettin. Sie hatte
maßgeblichen Anteil am Auf-
bau. „Projektarbeit ist Pionier-
arbeit. Ich fand das spannend
und wollte daher dabei sein“,

erinnert sie sich. Das Projekt
ging sozusagen durch die De-
cke, auch aus Nachbarge-
meinden meldeten sich Hilfe-
nehmende und Helfende und
im Jahr 2017, als die Zahl der
Hilfenehmenden die 100 ge-
knackt hatte und die Verwal-
tungsaufgaben immer mehr
wurden, musste Stettin in Re-
gina Dörr sogar noch Unter-
stützung an die Seite gestellt
bekommen.

Auch der Vorreiter braucht
neue Unterstützer

Und dennoch ist auch in und
um Amöneburg nicht alles ei-
tel Sonnenschein, wie Wach-
tel betont: „Es werden immer
mehr ältere Menschen, deren
Familien nicht mehr in der Re-
gion leben und die unsere
Unterstützung benötigen, um
selbstbestimmt im eigenen
Zuhause leben zu können und
nicht ins Seniorenheim zu
müssen.“ Zwar seien mehr als
200 Bürgerhelfende eine tolle
Zahl: „Aber auch uns fehlt et-
wasderNachwuchs.“Unddas
gelte auch für den Vorstand.

Um zukunftsfähig zu blei-
ben, sei es also dringend not-
wendig, dass sich kontinuier-
lich Unterstützer finden – aber
auch die Politik sei in der
Pflicht, betont Kräling: „Wir
kümmern uns schließlich um
die Daseinsvorsorge. Und das

sollte auch der Staat verstärkt
fördern. Auch wir brauchen
Entlastung.“ Apropos Entlas-
tung: Im Laufe der Jahre hob
die Bürgerhilfe weitere Ange-
bote aus der Taufe, beispiels-
weise eine MoMent!-Gruppe,
die sich vornehmlich, aber
nicht ausschließlich, an Men-
schen mit Demenz richtet und
montags zwischen 10.30 und
12 Uhr motorisches und men-
tales Training anbietet.

Andere Beispiele sind der
Freitagstreff (14 bis 17.30
Uhr), den ältereMenschenbe-
suchen können – damit ihre
Angehörigen etwas Zeit für
sich bekommen. Für die An-
gehörigen gibt es ebenfalls
einen Treff, damit diese sich
über Sorgen, Ängste undNöte
austauschen oder einfach in
Ruhe plauschen können.

In der Corona-Zeit waren
die meisten Helfenden übri-
gens weiterhin aktiv – die
Gruppenangebote fielen zu-
meist jedoch aus: „Und das
führte dazu, dass viele Men-
schen kognitiv und körperlich
abbauten. Das war eine Zeit
schlimmer Einsamkeit, in der
mehr Menschen als nötig ge-
storben sind“, bedauert Stet-
tin. Die Bürgerhilfe zu unter-
brechen, sei derweil nie infra-
ge gekommen, sagt Wachtel:
„Die Menschen sind von uns
abhängig –undwir ihnenqua-
si verpflichtet.“

Christina Stettin (von links), Elisabeth Rhiel-Stempfle, Hildegard Kräling und Burkhard Wachtel sind zentrale Figuren der im Schwestern-
haus angesiedelten Bürgerhilfe. FOTO: FLORIAN LERCHBACHER

Die Bürgerhilfe Amöneburg

Name der Bürgerhilfe: Bürger-
verein „Leben und Altwerden
in Mardorf und Umgebung e.V.“
(Bürgerhilfe Stadt Amöneburg)

Sitz:Marburger Straße 12,
35287 Amöneburg-Mardorf
(ehemaliges Schwesternhaus)

Ansprechpartnerin: Christina
Stettin, Koordinatorin der Bür-
gerhilfe (Termine nach Verein-
barung)

Telefon: 0 64 29 / 8 29 15 41

E-Mail: buergerhilfe-amoene-
burg@t-online.de

Homepage:www.buergerver-
ein-mardorf.de

Zahl der Bürgerhelfenden: 114

Zahl der Hilfenehmenden: 206

Gründungsjahr: Bürgerverein
2010, Bürgerhilfe 2013

Besonderheiten/Wissenswer-
tes: Die Bürgerhilfe ist die
größte Säule im Angebot des
Bürgervereins. Neben der Be-
treuung der Klienten in der
Häuslichkeit gibt es auch Grup-
penangebote (Betreuungs-
gruppe Freitagstreff, MoMent-
Gruppe, Angehörigengruppe).
Der Bürgerverein betreibt im
Schwesternhaus Mardorf eine
Begegnungsstätte, in der zahl-
reiche Veranstaltungen und
Aktivitäten stattfinden, teilwei-

se in Kooperation mit anderen:
Repair-Café und Nähwerkstatt
(Die Grünen Amöneburg),
Sonntags-Café (Katholische
Frauengemeinschaft Mardorf),
Bildungsangebote (Volkshoch-
schule), Mittagstisch am Don-
nerstag (Bürgerverein), Bera-
tungsangebote der Versicher-
tenberaterin Helga Kläs, Bera-
tungsangebot Forum Betreu-
ung, wöchentliche Sprechstun-
de der Pfarrsekretärin, Frauen-
treff, Angehörigengruppe der
Alzheimer-Gesellschaft, Treffen
der Angehörigen der Pflege-
WG. In unregelmäßigen Ab-
ständen gibt es Kulturangebo-
te wie Lesungen, gemeinsames
Kochen, Vorträge und Informa-
tionsangebote.

Eröffnung der
Wallfahrtssaison
AMÖNEBURG. Am kommen-
den Dienstag, 25. April, wird
um 19 Uhr mit der Feier der
Heiligen Messe die Wallfahrts-
saison an der Lindaukapelle
am Fuße der Amöneburg er-
öffnet. Zelebrant und Prediger
ist Pfarrer Marcus Vogler. Die
musikalische Gestaltung über-
nimmt die Kolpingkapelle
Amöneburg.


